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Nr. 49 . Dnrlach , Donnerstag den 18 . Juni 1863.
Erscheint wöchentlich zweimal : Donnerstag und Sonntag . Abonnementspreis halbjährlich mit Trägerlohn 1 fl . 12 kr. in der Stadt und
> fl . 24 kr. auf dem Lande . Durch die Post bezogen 2 fl. 8 kr . Neue Abonnenten können jederzeit eintretcn . Jnsertionspreis per gespaltene

Zeile oder deren Raum 2 kr. Inserate erbittet man Tags zuvor bis spätestens 11 Uhr Vormittags .

Geschichtlicher Erinnerungs -Kalender.
Am 18 . Juni 1815 wurde die Scklacht von Waterloo geschlagen .

Lange hatte der Sieg geschwankt , und erst als die Preußen unter
Blücher im rechten Moment dem bedrängten Heere Wcllington ' s zu
Hülfe kamen , iudeß der von Napoleon zur Verfolgung Blücher ' s
abgeschickte Marschall Grouchy sich vom Kampfplatz fern hielt , wur¬
den die Franzosen gänzlich besiegt . Bleich und verwirrt ließ sich
Napoleon von Soult aus der Schlacht führen und eilte nach Paris ;
alles Geschütz fiel in die Hände des Feindes und nur der vierte
Theil der französischen Armee vermochte sich zu retten .

Ein Wort vom Luxus .
Es gibt kaum ein Thema ans dem Gebiete der Volks -

wirthschaft und des socialen Lebens , über welches Halb¬
wisserei nnd gedankenloses Geschwätz so viel irrtbümlicke
Ansichten im Volke verbreitet hätten , wie über das Kapitel
vom Luxus ; ja selbst unter de » Gelehrte » und Volkswirthen
ist seit dem srühesten Altertbnme für nnd gegen den Luxus
in oft erbitterter , mehr noch ergötzlicher Weise gestritten worden .
Mit vollem Rechte sagt aber einer unserer gefeiertsten Volks -
wirtbschastslehrer , Wilhelm Roscher : „ Wenn sich ei » Volks¬
wirts , für oder gegen den Lnxns schlechthin erklärt , so kommt
mir das in der That ebenso ungereimt vor , als wenn sich
ei» Arzt schlechthin für oder gegen die Nerven erklären wollte .
Zn jeder Zeit nnd in jedem Lande bat es Lnxns gegeben ;

^ bei einem gesunden Volke ist auch der Lnxns gesund , ein
wesentliches Element seiner überlegenen Gesnndbeit ; bei
einem kranken Volke ist der Lnxns krank nnd krankmachend . "

Was ist denn nun eigentlich Lnxns ? Jeder Einzelne ,
jeder Stand , jedes Alter erklärt alle die Bedürfnisse nnd
Genüsse für Luxus , welche ihm selbst entbehrlich scheine » .
Als Diogenes der Cyniker einmal sab , wie ein Knabe zum
Schöpfen des Wassers sich der hoble » Hand bediente , warf
er sofort seinen einfachen Becher als ein überflüssiges Gerätst
weg nnd glaubte sich nn » wieder einen Schritt näher zur
Gottähnlichkeit , denn nach des weisen Sokrates Ausspruch
war ja Bedürfnißlosigkeit göttlich . Ein venetianischer
Geschichtsschreiber erzählt von der Frau eines Doaen , sie sei
so luxuriös nnd üppig gewesen , daß sie statt der Finger mit
goldenen Zweizacken ( Gabeln ) gespeist habe . In einer
englischen Cbronik ans dem >6 . Jahrhundert wird ernst nnd
bitter darüber geklagt , daß man seit Kurzem so viele Kamine
in England errichte nnd statt hölzerner Schüsseln irdene oder
zinnerne einfnbre . Bedarf es z » diesen Beispielen noch
eines Wortes der Erläuterung ? Wir glauben nicht . Wie
jede alte Mode von der Jugend als Pedanterie verlockt wird ,
so wird jede neue Mode von den Alten als Luxus getadelt .
Den Jungen steht bierbei gewöhnlich der literarische Zeitgeist
zur Seite , die Alten stütze» sieb gern auf d ' e Kirche . Die
liebe Geistlichkeit hat , früher zumal , fast jeden bedeutenden
Wechsel in der Kleidertracht hartnäckig bekämpft nnd ibm
später doch gehuldigt . Gerade die Geistlichen , welche sich
anfangs gar nicht zur Pcrrücke bequemen wollten , haben
später am Hartnäckigsten a» ihrem majestätischen Falsckbaar
sestgchalten ; und während der schöne männlicke Vollbart sich
» amentlick unter dem Stande der Hochwürdigen bis in das
bartlose Zeitalter Ludwigs XIV. erhielt , sehen wir gegen¬
wärtig , wo des Mannes Bartzier wieder allgemein zu der
ihr gebührenden Ebre gekommen ist , die Geistlichkeit allein
noch zaghaft im Hintertreffen der Bartlosigkeit stehen .

Vor Allem ist nun ein Hauptgesetz zu beachten : Jede
höhere Bildung äußert sich in einer verehrten , doch aber
befriedigten Anzahl und Lebhaftigkeit von Bedürfnissen .
Jeder Mensch , der sich in irgend Etwas auszeichnet , wird

durch ein besonderes Bedürfniß dazu angetrieben , und dieses
Bedürfnis ) ist eben so gut die Ursache , wie die Wirkung
jener Fähigkeit . Nur der Dichter hat das Vedüriniß zu
dichte » , nur der Philosoph das Bedürfniß zu philosophiren ;
nur der gebildete Mann bedarf eines gebildeten Umgangs ,
nur wer gewandt und stark ist , verlangt nach körperlichen
Uebnngen . Der Mann steht höher als der Knabe , körperlich
und geistig höher , nnd in allen den Stücken , worin er höher
steht , sind auch neue , dem Knaben unbekannte Bedürf¬
nisse in ihm laut geworden . Und wenn das Greisenalter
Leib und Seele z » schwächen beginnt , so sangt es bei normal
gebildeten Menschen damit an , daß mit der Fähigkeit , jene
Bedürfnisse zu befriedigen , auch die Bedürfnisse selber >
abgespannt werden . Es gibt aber auch eine Grenze , wo
jedes neue oder verstärkte Bedürfniß anfhört , Ursache und
Folge höherer Bildung z » sein , wo die Bildung in die
Verbildung übergeht . Jedes unsittliche und jedes unkluge
Bedürfniß überschreitet diese Grenze . Der unsittliche und
der unkluge Luxus äußert sich in zwei Hauptsormen : als
Luxus der Eitelkeit und Prunksucht , und als Luxus der
Genußsucht , und beide sind mit aller Entschiedenheit zu vcr
werfen . Unsittlich sind nicht allein diejenigen Bedürfnisse ,
deren Befriedigung geradezu die Moralität verletzt , sondern
anck diejenigen , wo die Ueberflüssigkeiten des LeibeS den
NothwenLigkeiten der Seele vorgezoge » , wo die Genüsse
Weniger durch das Elend Vieler erkauft werden . Unklug
sind nicht allein diejenigen , wo die freiwillige Ausgabe das
Einkommen übersteigt , sondern überhaupt alle , wo das
Unentbehrliche um des Entbehrlichen willen leidet . Hier zeigt
sich die Relativität alles Luxus ani Deutlichsten . In der
Geschichte eines einzelnen Volkes läßt sich leicht Nachweise » ,
wo der Luxus die heilsame Grenze überschritten hat ; an zwei
verschiedenen Völkern kan » , was bei dem einen sträfliche
Vergeudung war , bei dem andern heilsamer Lebensgenuß
werden , falls nämlich ihre ökonomischen Kräfte verschiedene
sind . Und so auch beim Einzelnen . Das alltägliche Trinken
von Tischwciu ist für den Neichen Einfachheit , für den
armen Familienvater wäre es unsittlicher Luxus rc .

. Nur der Luxus der wahrhaft Gebilde ! cn ist eine erfreu
liche Erscheinung , nur er ist auch dem Volkswohlstände
förderlich . Dieser wahrhaft lobenswerthe Luxus ist ein
sicheres Zeichen der Blütde des Zeitalters nnd der Volkskrast ,
er ist nicht das Vorrecht einzelner Stände , er dringt
allmählich in alle Schichten der Geschäft ein . Von diesem
Gesichtspunkte ans wird sich nun leicht nnd sicher die
interessante Frage beantworten lassen : ob unserer Zeit mit
Recht der Vorwurf gemacht werden kann , daß sie zu sehr
dem Luxus huldige , wie man häufig genug behaupten hört .
Dock dieser Untersuchung müssen wir später ein eigenes
Kapitel widme » .

Tagesneuigkeiten .
Baden .

— Konstanz , 16 . Juni . Ei s e n b a h n e rö f fn » n g .
Kanonendonner um 4 Uhr des Morgens verkündet weithin
über den Sec und in das Höhgan den längst ersehnte » Festtag .
Nach unaufhörlichem Regen , der so sehr die Ausschmückungs
arbeiten gehindert hatte , scheint der Himmel ei » freundliche '
res Auge leuchten lassen zu wollen . Und in der Tbat , ein
zelne kurze Regenschauer abgerechnet , blieb er den ganzen Tag
über günstig . Nur hatte ein tosender Westwind seine Freude
daran , die zahllosen Fahnen und Wimpeln tüchtig z » peitschen .
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Schiffe kommen überfüllt von allen Seiten des Sees her ,
ziehen leer wieder weiter und kommen wieder mit gleicher
Last . So ging es den Morgen über . Kein Wunder , Last
ein Getriebe in der Stadt schon um Mittagszeit ist , wie es
Konstanz wohl noch nie gesehen . Mit Staunen traten die
Fremden alle in die Stadt ein , sie wandeln dahin wie ui
einem Haine ; wo ein Platz für ein Guirlande ist , fehlt sie
gewiß nicht , dabei ein Fahnenschmuck aus allen Farben , so
daß das bunte Vielerlei kaum das Auge sich sammeln läßt .
Wer möchte die Hunderte von Wimpel » zählen , welche nur
längs der Bahn und des Bahnhofes und am Seeuser hin
flattern ? Alle Uferstaaten am See und Rhein finden hier
ihre Flagge . Um 7 Uhr durchzog militärische Festmusik die
Straßen der Stadt , und während man noch zum Theil mit
Ausschmückung der Häuser beschäftigt ist , haben schon die Ge¬
schäfte der Festordner begonnen . Gegen 11 Uhr kamen all -
mählig die reichgeschmückien Schiffe der Uferorte mit ihren
stattlich ausgeputzten und uniformirten Matrosen an . Die
Ausstellung der Festflottille an der Rheinbrücke begann um 1
Uhr . Von da ab sammelten sich auch die verschiedenen zur
Aufstellung bestimmte » Gesellschaften . Von der Rheinbrücke
ab bis zum reich geschmückten Bahnhof bildeten die Schüler
des Lyzeums , der höheren Bürgerschule , der Stadtschulen Mit
vielen Fahnen und Schärpen , die Mädchen in weiße » Klei¬
dern mit Schärpen , die Turner , Pompiers und so weiter
Spalier . Um 3 ^ Uhr verkündete Kanonendonner das Heran¬
nahen des Zuges . Um 4 Uhr langke er an der Rheinbrücke
an , die jetzt ihre Statuen unverbüllt zeigte . Ei » einziger stür¬
mischer Jubel und ununterbrochene Geschützessalven , begleitet
vom Geläute aller Glocke » , erfüllten die Lust , als Seine
Königliche Hoheit der Großherzog freundlich grüßend in lang¬
samer Fahrt , gefolgt von der zahlreichen Festgenossenschast ,
von der Brücke zum Bahnhof dabinfuhr . In der z » m Em¬
pfangsaale improvisirten Gnterhalle war der ganze Festaus¬
schuß zum Empfang versammelt , die Festhymne erschallte von
der hiesigen Militärmusik und die vereinigten Chöre des
„Bodan " und der „ Eintracht " saugen beim Eintreten Deiner
Königlichen Hoheit ihren Empfangschor . Hierauf erfolgte
Vorstellung sämmtlicher Staats - und Gemeindebeamten . In¬
mitten der zahlreichen Festversammlung geruhte Seine König¬
liche Hoheit die freundlichsten Worte zu sprechen . Nach einer
kurzen Erholung , zu welcher Seine Königliche Hoheit die
Einladung im alten Rathhaus , nächst dem Konziliumshaus ,
annahm , begann das Festmahl in dem Konzilinmssaale .
Das Festmahl bildete wohl den Hauptvereinignngspunkt des
ganzen Festes . Es hatten sich daran bei 550 Gäste und
hiesige Einwohner betheiligt . Den ersten Trinkspruch brachte
der Herr Bürgermeister Stadler von hier ans Seine König¬
liche Hoheit den Großherzog aus . Hierauf in einer Ansprache
dankend , welche mit dem stürmischsten Jubel begrüßt wurde ,
trank Seine Königliche Hoheit ans das Wohl der Stadt .
Eine Reihe von Reden und Trinksprüchen folgten jetzt ; von
Herrn Hofgerichtsrath Hildebrand auf das großherzl . Haus ,
von Herrn Staatsminister Kr . Stadel auf unsere schweizeri¬
schen Nachbarn , von Herrn Vizepräsidenten Dnbs ans die
Freundnachbarlichkeit Badens , von Herrn Hofrath Häusfer
auf ' s deutsche Vaterland , von Herrn Hofrath Blnntschli aus
die Verbindung der Schweiz mit Deutschland , beziehweise
Baden , von Herrn Professor Seiz auf die Gewerke , die uns
die Eisenbahnen schaffen , von Herrn Bürgermeister Fauler
wurde der Manen Wessenberg 's gedacht . Die Worte , welche
Herzen zum Herzen gesprochen wurden , im Einzelnen wieder -
zngeben , ist bei einer so zahlreichen und lebhaft bewegten
Versammlung und bei dem mehrfachen Beifallstnri » , von dem
sie jeweils unterbrochen wurden , kaum möglich . Gegen 8
Uhr zog sich Seine Königliche Hoheit der Großherzog zurück ,
und die Tafel löste sich allmählig auf . Inzwischen war Ihre
Königliche Hoheit die Großherzogin von der Insel Maniau
angckommen . Nach dem Festmahl begab sich das durchlauch¬
tigste Fürstenpaar zu Fuß , begleitet von einem ununterbro¬
chenen Zujnbeln der dicht gedrängten Menge und freundlich
grüßend nach allen Seiten hin , zum Lampjboot ; ihm folgte
der ganze Festausschuß und viele der fremden Gäste auf 's
Schiff zur Rückfahrt nach der Mainau . Jetzt entwickelte sich
aber auf dem See ein wundervolles Schauspiel . War schon
die Aufstellung der Festflottille , welche aus 5 Dampfern und

zahlreichen größeren und kleinere » Segelfahrzeugen und Gon¬
del » bestand , ganz dazu geeignet , dem See ein besonderes
Lebe » zu geben , so erhöhte sich dieses auf reizende Weise , als
sich die Flotte bei der Rückfahrt der höchsten Herrschaften in
Bewegung setzte und in hundertfältigen Windungen den fürst¬
lichen Dampfer umschwärmte . Dazu weitere Dampsbovte .
welche zu gleicher Zeit aus dem Hase » ausliefen , mit schweren
Lasten von Fremden , und es entstand ein Bild der Be¬
wegung , das , zumal bei der reichen Ausschmückung aller
Fahrzeuge mit Kostümen , Kränzen und Flaggen , einen unaus¬
löschlichen Eindruck zurückließ . Daß der See gerade noch
etwas bewegt war , gab dem Ganze » im Düster des Abends
eher noch an Großartigkeit zu . Noch lange tönte der Donner
der Geschütze den Scheidenden den Äbendgruß » ach . Nach
9 Uhr erschien der Münsterthurm in strahlender Beleuchtung .
Bei dem hierauf folgenden Banket im Konziliumssaale fand
sich Alles , Fremde und Bekannte , wie es eben der Zufall
wollte , zusammen ; man ging und kam und so war , erheitert
durch die Vorträge der Militärmusik und der Gesangvereine
des „ Bodan " und der „Eintracht " bis zu später Stunde in
den weiten Räumen des glänzend beleuchteten Saales ein
bewegtes Treiben und Leben . Der 14 . Juni , im Ganzen
gleichfalls vom Wetter nicht zu sehr beeinträchtigt , ist nicht
mehr so donnernd , daß ein Schuß den andern ablöst , aber
gleichwohl nicht weniger bewegt , als der gestrige . Die Schiffe
bringen eben ebenso wieder von allen Seiten her Fremde in
Fülle , und von der frühesten Frühe an ist ein Treiben , wie
wenn es von gestern auf heute gar nicht anfgehört hätte .
Der Morgen wurde wieder mit militärischer Tagwache be¬
grüßt . Die späteren Stunden desselben waren hauptsächlich
der Besichtigung der öffentlichen Anstalten und Sammliingeii
gewidmet , von welchen die meiste Aufmerksamkeit das Weffen -
berghaus mit seinen Schätzen und die Vinzens '

sche Sammlung
auf sich zogen . Nachmittags ist große Lnstsahrt der Fcstgäste
nach Ueberlingen . ( L . - Z .)

Deutschland .
— Berlin , 12 . Juni . Warschauer Privatbriefe melden ,

daß bei der Revision der dortigen Hauptkasse die Schatzkom -
misfivn ein Defizit von 5 Millionen Silberrnbel , rnfsischen
Bankbillets , polnischen Pfandbriefen und Halbmiperialen ent¬
deckte . Statt des Defizits lag in dem Geldschranke die
Quittung der revolutionären Nationalregierung . Mit den
Geldern sind gleichzeitig vier Kassenbeamte und die Bücher ,worin die Nummern der entwendeten Pfandbriefe notirt waren ,
verschwunden . ES heißt , daß sämmtliche von Warschau aus¬
gehende Telegraphen -Leitnngeu zerstört worden seien .

— Aus Straß bürg , Westprenßen , 3 . Juni , wird ge¬
schrieben : Ein in Skrzynsk ( Polen ) wohnender Bäckermeister
halte sich mißliebig über Lue durch die Insurrektion hervor¬
gerufenen Zustände geäußert , und gegen Bekannte über de »
herrjchende » Terrorismus Klage geführt . Eine Woche darauf
erhielt der Mann sein Todesurtheil von dem Nationalkomite ,
flüchtete demzufolge nach Lautenburg ( diesseits der Grenze ) ,
und glaubte i » Sicherheit zu sein . Gestern Abends kehrte
der Mann von einem kurzen Änsflnge nicht heim ; nackt län¬
gerem Suchen fand man ihn im nächsten Walde nach der
polnischen Grenze zu an einen Baum aufgeknüpft .

— Der Gemeinderath von Erlenba ch bei Kandel
( Pfalz ) hatte für die Einlieferung von 100 Stück Schmetter¬
lingen eine Prämie von 3 kr . ausgesetzt , indem solche trotz
der Ranpenvertilgnng im Frühjahre massenhaft vorbanden
waren . Innerhalb 3 Tagen wurde » von den Kinder » 75,402
Stück abgeliefert .

— Der Büttncrmeister Dorn in München hat ein
Faß gebunden , das dem berühmten Heidelberger Faß nicht
» achsteht . Es hält 1200 Eimer , mißt 19 Fuß im Durch¬
messer und 10 Fuß in der mittlere » Breite . . Die Eisenreife
wiegen 33 Cenlner und das Holz kommt über 2200 fl . zu
stehen . Auf dem Deckel können bequem 8 Paare tanzen .
Das Faß hat die Essig - und Liqnenrsabrik Tipp n . Comp ,
machen lassen .

— Das österreichische Krie g s m i » i si crin m hat
dem in der österreichischen Armee dienenden Gemeinen Jovan
Ragulovich einen Ruhegehalt angewiesen . Dieser wahrfchein
lich älteste Veteran der königlich - kaiserlichen Armee wurde
>741 in der Militärgrenze geboren ( ein 122jälniger Veteran )
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und mit 19 Jahren bei dem Grenzhusarenrcgiment affentirt ,
in dessen Reihen er mährend der zweite » Halste des sieben¬
jährigen Krieges tapfer kämpfte . Später machte er den
Türkcukrieg 1784 wieder als Gränzhusar mit und wurde nach
Beendigung des Feldzugs in seine Heimath entlassen . Jovan
Ragulovich ist noch rüstig und war bis zu dem Augenblicke
seiner kürzlich eingetretenen Erblindung im Stande , sich feinen
Lebensunterhalt selbst zu erwerben .

— Ein Commissionär in Wie » empfiehlt ein zu verkau¬
fendes Haus und zu vermiethende Wohnungen unter andern ,
auch damit : „Die erste Etage rnhält 7 durcheinanderlausende
Zimmer , und hat das Haus den ganze » Tag die Mittags¬
sonne . " „In dieses Haus ist ein Zimmer sür zwei löthige
( ledige ) Mannspersonen zu verlassen . " „ Auf der Landstraße
ist ein luftiges Zimmer sür eine » Herr » von 18 Fuß Länge
und 13 Fuß Breite wann immer zu beziehen . "

— Ei » junger Baron in Wien war Gymnasiast und
wäre gern Student geworden , wenn das böse Abgangsexamen
nicht gewesen wäre .

'
Das konnte er nicht mache » ; denn beim

Lernen gibt 's keine Stellvettretung . Aber beim Examen !
sagte die Frau Mutter , die das Regiment im Hause führte
und auch über den Herrn Gemahl , einen berühmten und
hochgestellten Professor und Gelehrten . Sie sorgte sür einen
tüchtigen jungen Mann , der sür Protektion und gute Worte
in eine Provinzialstadt ging und dort unter dem Namen ihres
Söhnleins das Examen - machte und prächtig bestand . Das
beste Zeugniß i » der Tasche ward der Baron Student in
Wie » . Der Böse batte aber sein Spiel , der Betrug kam an
den Tag und kostete dem schwachen Pater seine Ehre und
sein Amt . Auch der Stellvertreter kam übel weg .

Schweiz .
In der Gegend von Schwyz hat ein junges Ehepaar

binnen drei Jahren vier Zwillingspaare erhalte » , und zwar
traf es sich so , daß einmal in einem Jahre vier Kinder kamen .
Alle acht Kinder lebe ».

— Appenzell . In Rehetobel starb diesen Frühling
ein wunderlicher alter Kauz . Als seine Erben de » Nachlaß
ordneten , um eine Gant darüber abznhalten , fanden sie einen
scheinbar mit Eierschaalen angesüllten Bienenkorb . Aber der
Korb war doch etwas gar zu schwer und so stürzte man den¬
selben um . Siehe , da kamen bei 700 alte Kronenthaler ,
einige hundert Franke » Gold , einige Pfunde Sechskrcuzerlein ,alte Batzen und Halbbatzen zum Vorschein .

Frankreich .
— Paris , 8 . Juni . Ein gewisser Garn , hat das Cafe

Restauration des Grand Hotel ( des neuen , dem Credit Mobilier
angehörigen Hotels ans dem Boulevard des Capncines ) für
die Summe von 5 Millionen , zahlbar in 25 Jahren , ange¬
kauft . Dieses macht per Jahr 200,000 Franken ans . Außer¬
dem bezahlt er 150,000 Franken Miethe per Jahr . Man
hat berechnet , daß sich die Einkünfte des Cafe in 25 Jahren
auf 27 Millionen belaufen werden , mithin 100 Prozent 3H
Millionen gewönne ^ werden . Schlägt man die übrigen Kosten
aus 200,000 Frauken an , so würde Verlust erfolgen . Es
müssen datier mehr als 100 Prozent gewonnen werden , nm
nur die Kosten zu decken.

Paris , 13 . Juni . Der „ Moniteur " enthält an der
Spitze seines nichtamtlichen Thciles folgende Mittheilung :
„ Der Marineminister hat diesen Abend ( den 12 .) nachstehende
von Quecnstown 6 Uhr 40 Minuten abgegangcne Botschaft
des Hr » . v . Montholon , französischen Generalkonsuls in
New - Jork erhalten . Puebla hat sich am 17 . Mai ohne
Bedingungen ergeben . Unsere Truppen haben 25 Generäle ,900 Offiziere und ungefähr 16,OM Mann Soldaten gefangen
genommen . General Bazaine marschirt gegen Mexiko . " —
In den Blättern gibt sich durchgängig eine unverhohlene ,aufrichtige Freude über die Einnahme von Puebla , zugleichaber , wen » auch nicht geradezu , der lebhafte Wunsch kund ,daß , da nun einmal die Waffenchre glänzend wieder her -
gestellt sei , dem transatlantischen Kriege ei » baldiges Ende
geinacht werden möge . Der Hauptzweck der Expedition ,sagt sogar der Siecle , ist jetzt erreicht , und cs sind nur noch
einige Punkte z» regeln übrig , wozu es des bewaffnetenEinschreitens von unserer Seite nicht bedarf . — Die „ Gazettede France " sagt : „Die Genugthuung ist vollständig unddie Lage schön genug , um es zu gestatten , mit einem Feinde

zu unterhandeln , der , ohne gerade vollständig zermalmt zusein , sich fortan vor unserer siegreichen Ueberlegenheit beugenwird . . . Höhere Interessen rufen uns nach Europa zurück ;vielleicht wird morgen schon unsere Politik sich auf alle unsere
Kräfte stützen müssen . Suchen wir , schleunigst unsere voll¬
kommene Freiheit im Handeln wieder zu erlangen , und rufenwir in 's Vaterland die Streitmacht wieder zurück , der es
in Bälde und mehr in der Nähe eine hochherzige , frucht¬
bringende Verwendung zu geben haben dürste ."— Paris , 15 . Juni . Der „Moniteur " enthält ein
Schreiben des Kaisers an de » Kommandircuden in Mexiko ,General Forey ;, worin er diesem seine lebhafte Befriedigungausdrückt über die Einnahme Pnebla ' s , und den Mnthder Armee würdigt , welche gegen eine » Feind kämpfe , der
um jo hartnäckiger Widerstand leiste , weil er über die Plänedes Kaisers hintcrgangcn worden sei . Der Kaiser beklagtebitter die erlittenen Verluste , aber ihn rröste der Gedanke ,daß sie weder Frankreichs Interesse und Ehre , noch sür die
Civilisalion vergeblich gewesen seien . Unser Zweck , sagt das
Schreiben , ist nicht , den Mexikanern gegen ihren Willen eine
Regierung aujzulegen , noch unsere Erfolge dem Triumph
irgend einer Partei dienstbar zu machen . Ich wünsche , daß
Mexiko zu neuem Lebe» erwache ; daß es regenerirt durcheine Regierung , welche sich aus den Nationalwillen , aus die
Prinzipien der Ordnung , des Fortschritts , auf die Achtungdes Völkerrechts , stützt , durch jreundliche Beziehungen als
Verpflichtung gegenüber Frankreich : Ruhe und Wohlergehenanertennt . — Der „Moniteur " enthält ferner den Rapport
Forey 'S : Eine Niederlage des mexikanischen Generals Co -
inonsort hat die Versorgung Puebla ' s mit Lebensmittel » ver -
verhlndert , das schon längere Zeit an Hnngersnoth litt .Das Fort Fevtimthuacam wurde von uns desarmirt . Ortega
verlangte sodann zu kapitulire » . Forey verweigerte auf eine
Kapitulation einzngehen , worauf Ortega die Auflösung seinerArmee verkündigte , die Waffe » zerbrechen , die Pulvermagazinein die Lust sprengen ließ und sodann General Forey ankün -
digte , die Garnison habe die Vertheidigung ausgegeben und
überliefere sich seiner Gnade . In Kurzem wird die franzö¬
sisch « Armee aus Mexiko marschiren .— Ein Arbeiter kam letzten Sonntag von Paris nachHause m Maisvns -Aljort , fand seine Frau vollständig be¬trunken und sein Kind in der Wiege weinend , da es den
ganzen Tag nichts zu essen bekommen hatte . Wüthend ergriffer ein Gewehr und lud es . Da kam sein 16jähriger Sohnherzu , hielt de» Vater ab und rief : „ Vater , was beginnstdu ? " — „ Das Ding muß ein Ende nehmen !" antworteteder Vater außer sich ; „ seit 21 Jahren bi » ich verheiraihetund seit 21 Jahren bin ich uuglücklich . Ich könnte reich seinund habe nur Schulden . " — Während der Vater so klagt ,entreißt ihm der Sohn lebhaft das Gewehr indem er sagt :
„ Du hast Recht , Vater , das muß ein Ende nehmen I" Mlt
diesen Worte » setzte er den Lauf der betrunkenen Mutter andie Stirn , schießt und streckt sie todt zu seinen Füßen hin .

England .
— Es ist ein schönes Ding um respektable Handelsver

bindungen , wie England sie hat ; wenn ein Loch , wi « das
amerikanische verstopft ist , tbun sich andere auf . Baum¬
wolle , welche die englische » Fabriken seit dem amerikanische »
Kriege so schwer vermißt haben , ist jetzt aus Bombai , Kal
kntta , Schanghai , Hongkong , aus Brasilien , Egypten nndden westindischen Inseln angekommen , in den letzten acht L »
gen allein 80,000 Ballen .

— Bisher war es in aller Welt Sitte , daß von Serie »der Polizei bekannt gemacht wurde , dieser oder jener Ver¬
brecher oder Schwindler sei im Lande erschienen nnd das
Publikum möge auf seiner Hut sein ; heule kehrt sich die Sach «nm und die Anwesenheit der Polizei wird von Verbrecher »
( wenn auch nur politische » ) kundgegeben . In Londoner
Blättern zeigt der bekannte Herzen allen dort sich anshalten
dxn Russe » nnd Polen ergebenst an , daß der russische Staats¬
rath v . Khotinski , eines der bedeutendsten Mitglieder der
russischen geheimen Polizei , in London angekommeu sei.

Belgien .— Die polnischen Grafen Wiclopolski und Bra
nickt haben ans neutralem Boden in Szaa Piflolenkngeln
gewechselt , zwar nicht über ' s Schnupftuch , aber aus 25
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Schritte Entfernung . Es ging nach dem schönen Liede her :
Liebe Life , wisch ab Dein Gesicht , eine jede Kugel trifft
ja nicht !

Rußland .
— Ans Warschau vom 4 . Juni wird der „Ostsee -

Zeitung " geschrieben : Ei » am 2 . Juni auf der Petersburger
Eisenbahn vorgekommenes Unglück ist hier viel mit Ucker -
treibungen erzählt worden . Man sprach von 100 , ja anfäng¬
lich gar von 4M Todten und Verwundeten . Dies reduzirt
sich aber nack amtlichen Berichte » ans 12 todte und 16 ver¬
wundete Soldaten . Die lange Zeit hindurch beobachtete
Vorsicht , eine kleine Lokomotive voransznschicken , hatte man
außer Acht gelassen , und so erreichten die Insurgenten durch
Beschädigung des Geleises ihren Zweck , wenn auch nur theil -
weise , da es gelang , einen Theil der Waggons loszukoppeln ;
sonst wäre bei 11 Waggons mit circa 600 Manu das Un¬
glück jedenfalls viel größer gewesen .

— Der Kassier der um 3 ^ Millionen Rubel bestohlenen
Warschauer Bank ist flüchtig .

Spanien .
Ein spanisches Schiss hat ans einer entlegenen Insel

der Sudsee zwei neue Robinsons entdeckt , die schon seit
23 Jahren dort hausten . Das Schiff nahm die beiden Ver¬
schlagenen mit sich .

^ Pestalozzivereinsfache .
Bildung ist das Losungswort , das jeder gute Fürst , VaterlandS -

freund,,Bürger und Familienvater im Schilde führt ; Bildung ist
' s ,

was der Zeitgeist für ' s Bolk , für Jedermann verlangt , weil er den
Menschen zuiü Menschen macht ; daher Reform der Volksschule nimmer
verdrängt und durch keine Macht hintertriebcn werden kann . Soll aber
der Segen derselben bald zur Ernte reifen , so haben auch die Faktoren
im Staate : Regierung , Volk und Lehrer vereint zusammenzuwirkcn ,
„ Alle für Einen , Einer für Alle !" und cs sollen und müssen nicht nur
gute Schulhäuser gebaut , treffliche Gesetze gegeben , sondern besonders
auch für einen anständigen Lebensunterhalt der Lehrer und ihrer
Familien gesorgt werden . Das wollte unser ehrwürdiger Schweizer
Erzieher — Vater Pestalozzi — gesegneten Andenkens , dessen Name
ein vaterländischer Volksschullehrer - Verein an der Stirne trägt ; das
sehen alle wohlwollende Gemeinden und Bürger klar ein . Wenn es
nun wahr ist, daß Bildung allein nur eigentlich das Glück des Menschen
für Zeit und Ewigkeit fördere , und daß Jeder zunächst der Schule
dieses Kleinod verdanke , und wenn cs ferner zugestanden werden muß ,
daß nicht nur die Regierung zu sorgen , sondern die Gemeinde sie in
außerordentlichen Zeiten auch besonders zu unterstützen und jeder
Gebildete hier .eine Schuld abzutragcn habe ; so wird auch jeder Ver¬
nünftige zu dem Schlüsse kommen und es ganz billig finden , daß Alle
genannten Zweck nach Kräften unterstützen . Es werden dcßwegen
Spenden und die Abnahme von „ Pestalozzi -Loosen " *) als Ehrensache ,
die allenthalben im lieben Vaterlande einen erfreulichen Fortgang nimmt ,
auch Jedermann im Durlacber Amtsbezirk recht angelegentlichst empfohlen .

*) Zu habe » bei den Herren Kaufmann Bari e , Bleidor » , Löffel ,
Bauer , G. H . Steinmetz , Weiß , Morlock . Straub . (Loos IS kr.)

Kaiser Josef und seine Mutter .
Eine Erzählung von Max Ring .

Im Februar des Jahres 1708 wnrde die Stadt Wien und ihre
Umgebung von einer furchtbaren Uebcrschwcmmung heimgesucbt ; das Eis
der Donau war bei einem anhaltenden Süd -Westwind plötzlich geschmol¬
zen , riesige Schollen und Blocke rissen sich unter donnerndem Krachen
vom Grunde los und trieben auf dem Fluß umher , gleich einem stür¬
menden Heere gegen die Brücke anprallend , daß diese trotz ihres festen
Unterbaues erzitterte . Wo sich dem gewaltigen Eisgänge ein Hinderniß
entgegenstellte , gerieth derselbe ins Stocken und thürmte sich empor ,
indem er die Fluth vor sich Hertrieb und zur Seite drängte . Die Wellen ,
einen Ausweg suchend , stürzten sich wie ei » beutegieriger Schwarm , auf
das nahgelcgene Ufer . Von Stunde zu Stunde wuchs die Gefahr , mit
reißender .Schnelligkeit stieg das Wasser zu einer bedenklichen Höhe und
bedrohte die am meisten ausgesetzte Leopoldsstadt . Trotzdem überließen
sich die Bewohner ihrer gewohnten sorglosen Sicherheit , sie sahen ohne
besondere Befürchtung auf dies Schauspiel , das sich Jahr aus Jahr ein
bald mehr bald weniger gefährlich zu wiederholen pflegte . Schon zeigte
sich in einzelnen Straßen die hcranschießcnde Fluth , hier und da füllten
fick bereits die Keller und Untergeschosse mit Wasser , aber derartige
Vorgänge kehrten in jedem Frühling wieder und waren zu natürlich , um
größere Befürchtungen zu erwecken. Höchstens brachte man das Haus -
gcräth in die höheren Stockwerke und erwartete ruhig das Verlaufen
der angestaueten Gewässer und den Fortgang des Eises . Hier und La
war zwar der Verkehr gehemmt , aber doch nicht in dem Grade , daß die
Eommunication mit den übrigen Stadtthcilen ernstlich bedroht war .
Die Kinder waren sogar erfreut über das neue Vergnügen , das sich-
ihnen darbot , indem sie trotz des Verbotes lustig herumwatete » und von
einer Scholle , welche die Fluth herangetricbcn ^ munter auf die andere
sprangen .

Einige Tage hatte bereits dieser Zustand gedauert , ohne eine wesent¬
liche Veränderung herbeizuführen , als in einer Nacht die bisher noch
immer sorglosen Bewohner durch ein lautes , unheimliches Rauschen aus
ihrem Schlummer geweckt wurden . Beim bleichen Schimmer der winter¬
lichen Sonne sahen sic mit Entsetzen , daß der tückische Strom jede
Schranke durchbrochen und wie ein furchtbares Gespenst jetzt an ihre
Thüren und Fenster klopfte , um sich mit Gewalt den Eingang zu er¬
zwingen . Es war ein entsetzliches Erwachen für die Armen ; durch die
Straßen tobte das Wasser mit wildem Ungestüm , so weit das Auge
blickte , sah es nur die schmutzig - gelblichen Fluthen der Donau ,
auf denen zertrümmerte Eisschollen , todte Viehkörper , Wassertonnen ,
Stroh und Hcuvorräthc , den umliegenden Dörfern geraubt , traurig um¬
herschwammen . Entsetzt eilten die bleichen Bewohner von dem ersten
Stockwerk in das zweite , von da in das dritte und endlich in die Boden¬
kammern , um sich vor dem nachsetzenden Feinde zu retten . Wie zur
Zeit einer Belagerung sahen sie sich abgespcrrt von jeder Hülfe , nach
der sie vergebens ihre Hände ausstreckten . Ihr Angstschrei verhallte unter
dem Brausen der Wellen , den , Heulen des Sturmes , der die wider¬
spenstige Fluth vor sich Hertrieb .

Jede Minute steigerte die Gefahr und brachte die Unglücklichen der
Verzweiflung näher . Auf die erste dumpfe Bestürzung folgte ein Zustand
höchster Aufregung ; man wollte sich um jeden Preis dem drohenden
Verderben entziehen und die höher gelegenen Stadttheile erreichen . Die
Muthigsten wagten den Versuch und stürzten noch , weil es Zeit war ,
aus ihren Häusern , um ein sicheres Asyl zu gewinnen . Zitternd vor
Kälte trugen die Frauen ihre weinenden Kinder auf den Armen durch
die rauschende Fluth , während die Männer , mit der kostbarsten Habe
beladen , ihnen nachfolgten . Andere hielten sich zu lange bei der Ber¬
gung ihrer Güter auf und versäumten so den günstigen Augenblick , wo
die Flucht allein noch möglich war . Noch trauriger erging es den
Schwachen und Kranken , denen zur Rettung die Kraft gebrach ; wider¬
standslos sahen sie sich dem entsetzlichsten Tode preisgegeben .

Ein solches Loos erwartete die arme Wittwe eines Subalternbeamten
in ihrer zwar reinlichen aber traurigen Kammer . Seit Jahren gelähmt ,
war sie nicht im Stande gewesen , dem Beispiele der übrigen Hausbe¬
wohner zu folgen . Vergebens forderte Frau Huber ihre blühende Tochter ,
Josephs , ein reizendes Mädchen von achtzehn Jahren , wiederholentlick
auf , an die eigene Rettung zu denken , so lange es noch Zeit war .

„ Was liegt an mir ? " sagte die kranke Mutter . „ Ich habe lange
genug gelebt und sehne mich nach dem Tode , weil ich mir und der Welt
nur zur Last bin . Du aber bist noch jung und darfst nicht sterben . "

„ Und Du glaubst , daß ich Dich verlassen kann ? " fragte die fromme
Tochter im vorwurfsvollen Tone . "

„ Ich will und muß Dich retten , oder
mit Dir untergehn . "

„ Wie willst Du es anfangcn , um mich fortzubringen . Du weißt ,
daß ich kein Glied zu rühren vermag , seitdem mich der letzte Schlaga »
fall getroffen . "

„ O ich bin jung und stark ; ich werde Dich aus meinen Armen tra¬
gen und mit Dir zu der Base nach der Joscfsstadt flüchten . "

„ Du traust Dir mehr Kraft zu , als Du wirklich bast . Ich glaube
nicht , daß Du mich nur die drei Treppen hinuntertragen kannst , geschweige
bis zur Josefsstadt , die über eine Stunde entfernt liegt . "

„ Versuche es nur ! Du wirst sehen , daß es ganz gut gehen wird .
Unterwegs finden wir gewiß auch gute Menschen , die uns weiter helfen
werden . "

In der That machte das kräftige Mädchen den Versuch , die Mutter
aus dem Bett zu heben und sich auf die Schultern zu laden , was nach
einiger Anstrengung auch gelang . Mit der theuern Bürde belastet , ge¬
langte Josephs bis zur Treppe , wo sie jedoch zusammenbrach und das
Vergebliche ihrer Bemühung cinsah -

„ Ruhe Dich hier ein wenig aus, " sagte sie zu der Mutter , „ ich will
die Hausbewohner rufen , daß sic uns beistchen . "

Mehrere Male ließ sie laut ihre frische Stimme ertönen , aber kein
Mensch schien sie zu hören ; eine bange Ahnung durchzuckte das Herz
des Mädchens . Sie rief von neuem nur noch dringender und ängstlicher
um Hülfe ; Niemand antwortete ihr , Alles war still wie im Grabe , nur
das Rauschen des Wassers und das Heulen des Sturmes war z» deut¬
lich zu vernehme » und vermehrte ihre Furcht . Eilig stürzte sic die
Treppen herab , um einige Leute zu suchen , die ihr bc,stehen sollten , die
Gelähmte fortzubringen ; sie klopfte bei dem nächsten Nachbar an , keine
Antwort ; sie trat in das Zimmer durch die unverschlossene Thür und
fand cs leer ; sic irrte Lurch das ganze Haus , es war verlassen . Ver¬
zweiflung im Herzen , kehrte sie zu der geduldig harrenden Mutter mit
der trostlosen Nachricht zurück.

„ Ich habe es erwartet, " sagte diese resignirt . „ In der Noth denkt
ein Jeder nur an sich . O ! warum bist Du nicht meinem Ralhe gefolgt
und mit den übrigen gegangen ? Vielleicht ist cs noch Zeit , Dich wenig¬
stens zu retten ; mag auch mit mir geschehen , was der Wille
Gottes ist . "

„ Ich müßte ja das herzloseste Geschöpf von der Welt sein, " entgeg
ncte weinend die Tochter , „ wenn ich Dich verlassen könnte . Aber noch
gebe ich die Hoffnung nicht auf ; wir wollen in unser Stübchen zurück
kehren , und ich will so lange durch das Fenster die Menschen ans der
Straße anrufcn , bis man mich hört und sich eine mitleidige Seele findet ,
die uns Beide rettet . " — Bei diesem Beschlüsse blieb Joscpha , tiotzdem
die Mutter sie wiederholt anffordertc , ihr junges Leben z» erhalten und
sie ihrem Schicksale ^ n überlassen , da sie den Tod nur als den Befreier
von der Last eines elenden Daseins betrachtete . Ohne diele Einreden
zu beachte » , trug die Tochter sie wieder in das Bett zurück, wo sic die
Kranke sanft nicdcrlcgte . Hierauf öffnete sic das niedrige Fenster , niu
durch Rufen und andere Zeichen die Vorübereilcnden auf ihre Noth
aufmerksam zu machen . Wie cs aber in solcher Lage z» geschehen pflegt ,
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achtete Niemand auf die Verlassenen , weil Jeder nur an sich selbst und
seine nächsten Angehörigen dachte . Viele stürzten vorüber , ohne nur auf
Josephs zu hören ; war auch Einer wirkUch aufmerksam gemacht , so be¬

gnügte er sich mit den Achseln zu zucken und auf die steigende Fluth zu
deuten , welche bereits den Zutritt zu dem Hause verhinderte . Selbst
wenn das Mitleid noch so laut sprach , so wagte Keiner auch nur den
Versuch , da cs an den nöthigen Hülfsmittcln zur Rettung , an Kähnen ,
Seilen und Stangen sehlte .

Nack einer Stunde peinlichen Harrens , während der das Wasser
immer höher angeschwollen war , gab Josephs ihre Stellung am Fenster
auf ; traurig kehrte sic zu der kranken Mutter zurück , an der gemein¬
schaftlichen Rettung fast vcrzweiflclnd .

„ Habe ich es Dir nicht gesagt, " bemerkte die Gelähmte mit bittcrm
Tone . „ Die Menschen kümmern sich nicht um fremdes Leib , sie lassen
uns ruhig ohne Hülfe untergehen . "

„ So wird uns Gott helfen ; er ist der Schuh der Verlassenen und
Bedrängten, " erwiderte die Tochter voll '

frommer Ergebung .
Frau Huber antwortete nicht , sondern schloß die Auge » , als wollte

sie den herbeigesehnten Too gefaßt erwarten , nur zuweilen stieß sie einen
tiefen Seufzer aus , wenn sie an die Jugend ihrer Tochter dachte , für
die das Leben noch einen Werth hatte . Sonst herrschte eine tiefe Stille
in dem Zimmer , nur unterbrochen von dem fernen Donner des krachen¬
den Eises und dem nassen Anschlägen der Wellen an die nicht eben allzu
festen Wände des kleinen , verlasicncn Hauses . Allmälig wühlten die¬
selben sich tiefer und tiefer ein , drangen in die Fugen , rissen Stücke der
morschen Mauern fort , so daß das Gebäude zu schwanken begann und
in seinem Grunde zitterte .

„ Jesus Maria !" rief Frau Huber aufgeschrcckt . „ Das Haus fällt
ein und wir werden noch unter den Trümmern lebendig begraben . Laß
uns beten , daß sich der Himmel unserer erbarme ! "

Josephs faltete die Hände und betete leise, während die Mutter mit
lauter Stimme das „ Vaterunser " sprach . Beide bereiteten sich so auf
den nahen Tod vor , da sie mit jedem Augenblick den Einsturz des un -
wühlten Hauses erwarten konnten . Tie Tochter »ahn , ein kleines silber¬
nes Kreuz , das sie an einer schwarzen Schnur um den Hals trug , küßte
es und dachte dabei an den Geber desselben , den sie mit aller Gluth
ihres jungen , reinen Herzens liebte . So nahm sie Abschied von dem
Leben und ihrer Liebe , indem sie Beide dem Schuhe des Ewige » em¬
pfahl . In dieser Stunde der höchsten Gefahr hatte die arme Mutter
nur den einzigen Gedanken , die Rettung ihres Kindes , das ihretwegen
den Tod erleiden sollte .

„ Geh !" sagte sic , „ und sieh noch einmal , ob sich Niemand Deiner
erbarmen will . Es wäre schrecklich , wenn ich Dich in das Verder¬
ben risse. "

„ Wir wollen zusammen sterben, " entgegnetc Josephs , „ das ist ein'
Trost kür uns Beide . "

„ Und denkst Du nicht an Anton , Deinen Verlobten ? "

„ Er wird das Unvermeidliche wie ein Mann ertragen und mich
beweinen . "

, ,Du mußt Dich für ihn erhalten , darum darfst Du nichts verab¬
säumen . Gott kann nicht wollen , daß Du in so jungen Jahren unter¬
gehst. Um Anton ' s willen mußt Du noch einen Versuch machen und so
lange nach Hülfe schreien , bis man Dich hört ."

Nur aus kindlichem Gehorsam befolgte Joschha den Rath der kran¬
ken Mutter , obgleich sie selbst jede Hoffnung bereits aufgegcbcn batte ;
sie trat noch einmal an das Fenster und ließ ihre Stimme von Neuem
erschallen , indem sie ihre Arme Hülfe flehend ausstrecktc . In diesem
Augenblick näherte sich dem bedrohten Hause ein Kahn , der zwischen den
Eisschollen sich mühsam einen Weg brach . In der Mitte desselben stand
ein schlanker Mann , in einen grauen Militärmantcl gehüllt , den dreiecki¬
gen Hut tief in das Gesicht gerückt , so daß seine Züge nicht so leicht
zu erkennen waren . Er hatte Josephs schon ans der Ferne bemerkt und
die drohende Gefahr sogleich erkannt . Gebieterisch streckte er seine Hand
nach der von ihm bezeichnetcn Richtung aus und trieb die Schiffer ,
welche eifrig ruderten , zu erhöhter Anstrengung an , bis cs ihnen ge¬
lang , das Fahrzeug dicht unter das Fenster zu brmgen , an rem das
Mädchen stand .

„ Schnell !" rief der Unbekannte . „ Wir haben keine Zeit zu verlieren ;
die alte Baracke droht bereits cinzustürzen . "

„ Es wird schwer halten, " entgegnetc ein zweiter Herr im Kahne ,
„ den armen Leuten beizuspringen ."

„ Wozu haben wir denn die Strickleiter mitgenommen ? " fragte der
Mann im Militärmantel mit einem Tone , der an Widerspruch nicht ge¬
wöhnt schien. „ Geben Sie nur her : ich selbst werde biuauf steigen und
die Unglücklichen aus ihrer entsetzlichen Lage befreien . " ^

„ Sie vergessen , daß ich für Ihr theures Leben verantwortlich bin . I
Lieber will ich selbst das Aeußcrstc wagen ." s

„ Während wir mit einander streiten , kann das elende HauS zusam - ;
menstkrzen . Lassen sic uns gemeinschaftlich die Gefahr bestehen . Es j
gilt das Leben meiner Mitmenschen ." ^

„ Ick muß mich dieser edlen Regung eines großen Herzens wider - j
setzen . Bedenken Sie , waS Sie versprochen , daß sie höhere Pflichten zu :
erfüllen haben , als sich nutzlos aufzuopfern . " !

Nur mit Widerwillen gab der Unbekannte de » dringenden Vorstel¬
lungen seines Begleiters » ach , der , um jeden fcrnern Einwand zu ver¬
hindern , die Strickleiter jetzt selbst ergriff und dieselbe mit großer Ge¬
wandtheit dem Mädchen zuwars , indem er ihr laut zurief , sie an das
Kreuz des Fensters zu befestigen . Als dies gcschcbn war , schwang er
sich mit graziöser Leichtigkeit in die Höhe , kletterte schnell die ichwanken -
den Sprossen , hinauf und sprang mit einem kühne» Satze
geöffnete Fenster in die ärmliche Dachstube , welche er >r
Blicken musterte .

„ Komm !" sagte er gebieterisch zu Joseph « . „ Wir haben keinen
Augenblick mehr zu verlieren . "

„ Retten Sic zuerst ineine arme Mutter !" rief diese verzweistungs -
voll , indem sie auf das Bett hinwies , wo die Gelähmte hütflos lag .

„ Eine schöne Commission, " murmelte der Herr , „ die ich mir da auf -
geladen habe . — Was soll ich mit dem kranken Weibe anfangen ? "

„ Haben Sic Mitleid mit einer Unglücklichen !" rief Josephs , seine
Knie umklammernd .

„ Ich will ja gern thun , was in meinen Kräften steht, " erwiderte
der Herr , trotz seiner frivolen Manier von tiefem Mitgefühl ergriffen .
Hilf mir , Deine Mutter aufheben und ich werde sehen , ob ich sie fort -
bringcn kann ."

„ Der Himmel wird Sie für ihre Güte und Menschenfreundlichkeit
segnen ."

Von Josephs unterstützt , gelang es die Kranke emporzuheben und
glücklich an das Fenster zu bringen . Einer von den Schiffern , dem der
Herr von Oben ein Zeichen gab , kletterte ihm nach und lud die Last
zum großen Theil auf seine Schultern , so daß Beide zusammen die Ge¬
lähmte sanft in den Kahn trugen und auf den Boden desselben auf
einige nntcrgcbreitcte Kleidungsstücke nicderlcgten , während der Unbe¬
kannte seinen eigenen Mantel ihr sorgsam hinreichtc , um sie zu bedecken
und vor der empfindlichsten Kälte zu schützen. „ Erst als die Tochter
ihre Mutter geborgen sah , folgte sie ihr selbst nach , indem sie furchtlos
die schwankende Strickleiter betrat . Als sie auf der obersten Sprosse
stand , brach ein Heller Sonnenstrahl durch das düstere Gewölk und be¬
ll achtete die schwebende Gestalt des jungen Mädchens , das unwillkürlich
an den Engel der Verkündigung auf den Gemälden alter frommer Mei¬
ster erinnerte , das heilige Haupt umflossen von einer goldenen Glorie .
Beim Anblick der fast überirdischen Erscheinung stieß der Unbekannte einen
lauten Nils des Staunens und der Bewunderung aus , während seine
bleichen Wange » sich plötzlich vor innerer Bewegung rötheten .

Welche Achnlichkeit !" flüsterte er seinem Begleiter in italienischer
Sprache zu .

„ Jn dcr That ; man sollte glauben , daß die Todten wieder anferstehn ."

„ Still !" entgegnetc der Herr im Mantel . „ Wir dürfen nicht die
alten Wunde » wieder ausreißen ; das Grab gibt seine Berrte nie zurück,
doch ich hoffe und glaube an ein Wiedersehen . "

Der Ausdruck des tiefste» Schmerzes in den edlen Zügen verschwand
jedoch bald wieder , als Joseph » mit übcrströmendcr Rührung ihm für
ihre Rettung und die Rettung ihrer Mutter dankte . So lange sie sprach ,
schwebte ein freundliches Lächeln um die feinen Lippen und die großen ,
bianc » Augen leuchteten in ' einem verklärten Glanz . Mit hcrzgewinncn
der Thcilnahmc erkundigte er sich nach ihren Verhältnissen , indem er die
armen Frauen zu beruhigen suchte und ihnen auch ferner Schutz und
Hülse znsagte , bis er sie vollkommen geborgen wissen würde . Trotz
einer gewissen Vornehmheit , die auch ihnen nicht entging , flößte sein
ganzes Wegen das größte Vertrauen ein ; Herzensgüte und Menschenliebe
sprach aus dem milden Gesiebt , während siäi in seinen sanften Blicken
das innigste Wohlwollen und Mitleid mit den Unglücklichen verrieth .
So ost aber seine Augen auf Joscpha ' s Antlitz ruhten , erfüllte ihn eine
tiefe Wchmuth , ein unnennbares Gefühl von Schmerz und Freude , die
wie Sturm und Sonnenschein durch seine Seele zogen . Er setzte sich
ihr gegenüber und konnte nicht müde werden , sie anzuschcn , ohne durch
ein Worr seine wechselnden Empfindungen zu verrathcn .

Untcrdeß glitt der Kahn , vielfach durch die bernmtretbenden Trümmer
und EiS '.chollen anfgehalten und bedroht , durch die angeschwollcne Fluth
an ras jenseitige User . Ter Unbekannte sprang zuerst ans Land in der
Absicht , sich nngcschn und unbemerkt vor dem dort versammelten Volke
zu entfernen ; was ihm auch dadurch gelang , daß er sich in einen ge¬
wöhnlichen Schiffermantel hüllte und seinen Hut noch tiefer in das Ge¬
siebt drückte . Bevor er sich so unerkannt entfernte , gab er noch seinem
Begleiter den Auftrag , für die beide » Frauen zu sorgen und für die
Gelähmte eine Sänfte herbe zuscbaffcn . Ehe noch Joseph « ihm danken
konnte , war er bereits im Gedränge verschwunden ; betrübt und gekränkt
schaute sic ihm nach wie einer überirdischen Erscheinung , die , den Dank
der Sterblichen verschmähend , zum Himmel zurückkehrt . Wie im Traume
folgte sie dem Herrn , der sie und die Mutter bis zum Hause der Base
nach der Joicfstadt begleitete . Gern hätte sic den Namen ihres Wohl
thätcrs erfahren , aber sic wagte nicht darnach zu fragen ; mit weiblichem
Instinkte ahnte ne ein Geheimnis, , das sie achtete . Nur als ihr jetziger
Beschützer ihr zum Abschied eine mit Gold gefüllte Börse überreichen
wollte , wies sie standhaft das großmüthige Geschenk zurück.

„ Jcb kann für mich und meine Mutter arbeiten, " sagte sie mit stol¬
zem Selbstgefühl , „ und bedarf keiner Unterstützung . So lange ich noch
meine Hände rühren kann , werden wir nicht Ncth leiden . "

„ Aber Sie werden Ihre Mutier besser pflegen können , wenn Sic
die Summe für diesen Zweck verwenden . "

Ta sie jedoch bei ihrer Weigerung hartnäckig verharrte , so ließ auch
der Herr ab , weiter in sie zu dringen . Mit einem ehrfurchtsvollen
Gruße säucd er von ihr . nachdem er sorgfältig in ein kleines , kostbares
Notizbuch die Hausnummer und den Namen der Base cingezeicknet hatle .

( Fortsetzung folgt .)

durch das
scbar ' cn

- tluge ; ie » ! rnke (>>us ? l ! scki >rft . Bureau chcf : „ Rcchtsprakti -
kant Albere , haben sie vergessen , was Seine Eßccllen

'
z, der Herr Justiz -

minister bei seiner jüngsten Rundreise der Deputation der Rcchtsprakii
kanten in seiner Ansprache mittbeilte ? Hat er nickt gesagt, . daß , so wie
in der franzonicken Armee , jeder gemeine Soldat den Marscballsiab in
seiner Patrontasebs habe , so habe auch bei uns jeder Praktikant ein
Minisrcrportescmllc in seiner Schublade ? — Und Sic schämen sich nicht ,
Wurü und Käse in ihrer Schublade auszubewabren ? "
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Die Vorschriften znr Verhütung von Feuersgefahr btr .
Nr . 6547 . Die in » euerer Zeit ungewöhnlich häufig dahier verkommenden

Feuersbrünste , wodurch Leben , Gesundheit und Eigcnthum der hiesige » Einwohner
oft auf ' s schwerste gefährdet und beschädigt werden , berechtigen z » dem Schlüsse ,
daß die Vorschriften zur Verhütung von Fencrsgesahr bei Weitem nicht überall
diejenige Beachtung finden , zn der sie au und für sich , sowie mit Rücksicht ans
das nicht zu bemeffende Unheil auffordern müssen , das ans ihrer Vernachlässigung
hervorgehen kann .

Man sieht sich daher veranlaßt , die bestehenden Vorschriften in nachfolgender
Zusammenstellung wieder in Erinnerung zu bringen :

1 ) Jedermann ist verpflichtet , beim Gebrauch des Feuers und Lichts und
leicht entzündlicher Gegenstände vorzügliche Sorgfalt und Wachsamkeit
anzuwenden .

2 ) In denjenigen Theilen eines Hauses , wohin man ost mit brennendem
Lichte wandelt , dürfen daher Holz , Torf , Heu , Stroh , Frucht , Laub ,
Hanf und sonstige leicht brennbare Gegenstände gar nicht , und aus den
Hausbühnen und Hansspeichern wenigstens nicht um die Kamine herum
aufbewahrt werden , vielmehr müssen letztere stets frei stehen und leicht
zugänglich sein .

Leicht seuerfangende Waare , als : Branntwein , Oel , Terpentin ,
Harz , Pech , Schwefel , Firniß , Wagcnschmier , Phosphor , Knallsilber
und dergleichen sind nur in feuerfesten Räume » oder im Freien zu
fertigen und nur in Kellern oder sonst in feuersicher » Behältern
unterznbringe » .

Niemand darf Haus - , Frucht - oder Heuböden , Scheuern , Schöpfe ,
Stallungen oder andere Orte , wo leicht entzündliche Sache » anfbewahrt
werden , mit offenem , brennendem Lichte oder Feuer ober glühenden
Kohlen betreten , vielmehr muß das brennende Licht hierbei in feuer¬
sicheren Laternen wohl verwahrt sein .

3 ) Ebenso ist das Tabakrauchcn an den genannten Orten und insbesondere
auch in Werkstätten , in welchen in Holz , Papier , Hanf und andern
leicht entzündlichen Materialien gearbeitet wird , und in der Nähe von
Frucht -, Stroh - und Heuwägcn , sowie beim Hansbreche » , Reiben und
Hecheln , und ebenso das Ansklopfe » brennender Pfeifen a » feuerS -
gefährlichen Orten und das Wegwerfe » brennender Cigarre » an solche »
Orten verboten .

4 ) Asche und Kohlen dürfen nicht in hölzernen , sondern nur in feuerfesten ,
bedeckten Behältern gesammelt und nur au feuersicher » Orten , z . B .
in gewölbten Keller » , ausbewahrt , und müsse » gegen Hausthiere ,
besonders Katzen , verwahrt werde » .

Feuerarbeiter müssen bei Neubauten ( Verordn , vom 16 . Juni 1836 ,
Anzeigebl . Nr . 53 ) zur Aufbewahrung ihrer Köhlcnvorräthe Gewölbe
oder gemauerte Behälter Herstellen . Auf abgelegenen Etablissements ,
welche eigene Koblenschcuer » haben , findet jedoch diese Vorschrift
keine Anwendung

5 ) In den Vorkaminen und in oder a » den Stuben - » ud Backöfen und
in sogenairnten Rauchlöchern darf kein Holz , Torf , Hanf , Flachs oder
sonstige leicht brennbare Sache » getrocknet oder aufbewahrt werden .

6 ) Alles Dreschen , Hanfrelben und Hecheln bei offenem Licht , statt bei
gut verschlossenen Laternen , ist verboten .

7 ) Wer chemische Feuerzeuge und Streichhölzer bereitet oder versendet ,
muß genau die durch die Verordnung vom 10 September 1846
( Regierungsbl . Nr . 22 ) vorgeschriebenen Vorsichtsmaßregeln beobachten .
Auch im Gebrauch derselben ist mit größter Behutsamkeit zu Werk
zu gehen , und namentlich die sichere Verwahrung der Zündhölzchen ,
damit sie nicht in Besitz von Kindern kommen , bringend zu empfehlen
Der Hausirhandel damit ist verboten , ebenso der Verkauf an Kinder
und schwachsinnige Personen ( Perordnungsbl . 1854 , Nr . 12 ) .

71») Zum Verkauf von Gas und Kamphine , sowie von Erdöl ( Petroleum )
ist oberamtliche Konzession erforderlich . Die Abgabe desselben darf in
der fliege ! nur bei Tag und in bei Tag gefüllten , wohlverkorkten Flaschen
geschehen und ist an Kinder bis zu 15 Jahren untersagt ( Vernungsbl .
1852 , S . 15 ) , Artikel 10 des Gewerbegesetzes .

K) Das Bauchen der Wäsche in den obcrn Stockwerke » ist untersagt .
fl) Heu und Oehmd soll zur Verhütung von Selbstentzündung nicht anders ,

als wohlgcdörrt eingcheimst , vor Reibung mit Eisen bewahrt , und
wenn es wegen eines Nothfalles feucht eingethaii werde » muß , alsdann
fleißig beaufsichtigt und gelüstet , und sobald es sich erhitzt , sogleich
auseinander gezogen , der Polizei aber zugleich ,die Anzeige gemacht werde » .

10 ) Das Auzünden von Feuern auf Straßen und öffentlichen Plätzen oder
in und an Waldungen , sowie der Gebrauch von Fackeln bei windigem
Wetter oder an feuergefährlichen Orten und das Ausbrennen von
Fässern an solchen Orten ist jederzeit , das Abbrennen von Feuerwerken
und das Aufsteigen von ( mit brennbaren Materialien gefüllten ) Luft -
Ballons aber ist ohne besondere polizeiliche Erlaubniß verboten .

Amtliche Bekanntmachungen.
Aufforderung .

Nr . 6435 . Müller Walther von
Söllingen beabsichtigt eine Schließe am
dortigen Mühlwehr zur Ableitung des
Hochwassers berznstcllcn , wobei die obere
Kante des Schützenbreltes um 1 Fuß
über die als Eiche dienende alte Wehr¬
krone höher gelegt werden soll .

Etwaige Einwendungen gegen dieses
Unternehme » , worüber die Planzeichnungen
zur Einsicht der Vetheiligten aus . dem
Gemeindehause in Söllingen auflicgen ,
sind innerhalb vier Wochen bei
der Gemeindebehörde daselbst , oder bei
Unterzeichneter Stelle bei Vermeidung
des Ausschlusses vorznbringen .

Dnrlach , 12 . Juni 1863 .
Großberzogliches Oberamt .

2 )2 . Lpa » genberg .

Gläubigeraufruf .
Nr . 6472 . Katharine Obermann

von Jöhlingen beabsichtigt nach Amerika
auszuwandern .

Etwaige Ansprüche an dieselbe sind
Freitag , den 26 . Juni ,

Vormittags 1l Uhr ,
dahier anznmelden .

Dnrlach , 12 . Juni 1863 .
Großherzogliches Oberamt .

S p a n g e n b e r g .

Gläubigeraufruf .
Nr . 6473 . Ed

'
uard Jäger von

Jöhlingen beabsichtigt nach Amerika
anszuwaiidcr » .

Etwaige Ansprüche an denselben sind
Freitag , den 26 . Juni ,

Vormittags 11 Uhr ,
dahier anzumelden .

Dnrlach , 12 . Juni 1863 .
Großherzogliches Oberamt .

S p a n g e n b e r g .

Aufforderung .
Nr . 6684 . Auf Antrag des jung

Wendel Scheidt von Grötzingen
werden alle Diejenigen , welche am nach¬
benannten Grundstück, nämlich 17 Ruthen
alten oder 37 Ruthen 55 Fuß neuen
Maßes Weinberg in der obern Sitz ,
Gemarkung Durlach , neben Christof
Heim und Christian Voltz , im Werth
von 150 fl., für welches wegen Mangels
einer Eigenthumsurknnde oder eines
Grundbucheintrags vom Gewährgericht
Durlach die Gewährung verweigert wird ,
irgend welche Eigenthums - Ansprüche,
dingliche Rechte oder lehenrechtliche oder
fideikommifsarische Ansprüche haben oder
zu haben glauben , aufgefordert , solche

binnen zwei Monaten
dahier geltend zu machen, widrigenfalls
sie gegenüber dem jung Wendel Scheidt
von Grötzingen und dessen Rechtsnach¬
folger für verfallen erklärt würden .

Durlach , 16 . Juni 1863 .
Großh . Amtsgericht .

_ Gaupp .

Lagerbier
bei Ernst Gehres

zur Augustenburg .
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Meischpreise
vom 16 . - 30 . Juni 1863

Ochsenfleisch , das Pfund . . 15 kr .
Schmalfleifch , „ . . 13 kr .
Schweinefleisch kk . . 13 kr .
Kalbfleisch n ,, . . 12 kr .
Hammelfleisch k, . . 12 kr .

11 ) Die Schreiner , Küblcr , Küfer , Wagner und überhaupt alle diejenigen
Handwerker , in deren Werkstätten viele Spähne oder andere leicht
entzündliche Gegenstände sich befinden , dürfen die in den Werkstätten
angebrachten Oefen nur von Außen feuern ,

12) In die Kamine , Kaminschoße und Ranchkammern dürfe » keine hölzernen
Stangen angebracht werden ,

13 ) Das Butter - und Schmalzanslassen geschieht am sichersten nur bei Tag ,
Bei etwaiger Entzündung desselben ist sich außer dem Zudecke » , des
Sandes oder der Äsche , niemals aber des Wassers zu bedient » , weil
letzteres die Flammen vermehren würde .

14 ) Die Spuckkästchen dürfe » nicht mit Sägmehl gefüllt werden .
15 ) Nach den bestehenden Ministenal -Verordnungen von 1808 ( Regiernngsbi .

Nr . 3 und 41 ) , von 1816 ( Regierungsbl . Nr . 16 ) und 1819
( Regiernngsbi . Nr , 15 ) darf Niemand , bei Strafe von 10 Reichsthalern ,
welche sich in wiederholten Konkraventioiisfällen verdoppelt , ohne
spezielle polizeiliche Erlanbniß mit Schießpulver handeln .

Die dazu ermächtigten Kaustenle dürfen , bei Strafe von 10 bis
100 Reichsthalern , nie mehr als 4 Pfund höchstens Pulver im Hanse ,
und zwar nicht in ihren Läden , und 10 Pfund auf dem Speicher haben ,den Hauptvorrath sollen sie nie in der Ltadt , sondern in Len Pulver
Magazinen oder in sonstigen angemessenen , von der Polizeibehörde zu
genehmigenden Orten in gehöriger Entfernung von der Stadt auf
bewahren ; sie dürfen auch , bei Strafe von 10 Reichsthalern , nur bei
Tag und , bei Strafe von 5 Reichsthalern , nie an Kinder und einfältige
Leute Schießpulver verkaufen , und im Perkehr nur hornener oder . ^ » »hölzerner , nicht aber eiserner , blecherner , steinerner oder irdener Gefäße All vkl - llllklhkll .
oder Instrumente sich bedienen . j In der Hauptstraße Nro . 67 ist ein

Niemand , der nicht zum Schießpulverhandel berechtigt ist , darf , elegantes Logis mit 4 Zimmern und

Dnrlach , 15 . Juni 1863 .

_ Sämmtliche Metzger .

Dienst -Antrag .
^ Ein Mädchen , welches

kochen kann und sich willig
Mr den häuslichen Geschäften
Wr unterzieht , erhält eine gute

Stelle nachgewiesen
Kontor dieses Blattes .

im

Zimmer ;u vermiethen .
In der Hauptstraße Nr . 5 ist 1 oder

2 schön möblirte Zimmer an ledige
Herren zu vermiethen und kann auf den
1 . Juli bezogen werden .

f - bei Strafe von 10 Reichsthalern , einen größer » Porrath als 2 Pfund
im Hanse habe » , welcher ebenfalls mit aller Porsicht anfznbewahren ist

Alles Schießen in und außerhalb der Städte und Ortjchaflen ,
k, . außer ans den geordneten Schießplätzen zu den dazu bestimmte » Zeiten

und während der Weinlese in den Rebbergen ist , bei Strafe von
5 fl . oder Gefängniß , verboten .

16 ) Ans die sogenannten Schwabenkäfer , welche sich gerne in der Nähe
von Oefen und Feuerwerken in die Wand einnistcn und diese besonders
gegen die Feuerstätte hui durchwühlen , wo sich dann Ruß in den

s - Käfergängen ansetzl , so daß dadurch schon Brandnnglück veranlaßt
worden ist , ist nach der Ministerin ! - Verordnung vom 2 . Ängnst 1844
( Perordnungsbl . dir . 10 ) besondere Wachsamkeit zu verwende » .

17 ) Die sogenannten Zuglöcher an Scheunen , Schopfe » re . , welche ans die
Straße gerichtet oder sonst leicht zugänglich sind , müssen wohl ver¬
wahrt werden .

Diese Zusammenstellung dient zugleich als Instruktion für die Jeucrschan -
Kommission bei Ansübung ihres Dienstes .

Indem man dieselbe zur öffentlichen Kenntniß bringt , fügt man bei , daß
^

man im Laufe des nächste » Monats eine genaue Hansschan dahier vornehmen ein geräumiger , ist zu vermiethen bei
lassen und gegen Uebertreter der bestehenden Vorschriften und Verbote unnach - , Bäcker Kelter dahier ,sichtlich Strafe erkennen wird .

allen dazu entsprechenden Bequemlichkeiten
auf den 23 . Juli zu vermiethen .

Näheres im Hause selbst . 2 ) 1 .

Zimmer zu vermiethen .
An der Hauptstraße , in der freund¬

lichsten Lage hier und auf der Sommer¬
seite , sind a » ledige Herren zu vermiethen :

,1 . ein hübsch möblirtes Zimmer mit
Alkov im zweiten Stock ;

I) . ein nicht möblirtes Parterrezimmer
mit Alkov , welches erforderlichen
Falls auch möblirt werden kann ,und können beide sogleich oder ans

den l . Juli d . I . bezogen werde » .
Näheres im Kontor dieses Blattes .

Heuboden ,
Dur lach , den 15 . Juni 1863 .

Großherzogliches Oberamt .
S P a n geub e r g .

Brodpreise vom 16 .-30 . Juni 1863 .
Ein Zweikrenzerweck soll wiegen . . . . 9 > Lotb
Weißbrod zu 3 kr . . . . . 14 „Ein zweipfündiger Laib Halbweißbrod kostet . . . 9 kr .
Ein dreipfündiger Laib Schwarzbrot ) . . . . ioz kr .

Sämmtliche Bäcker .

Wie kann man reich werden ?
Am 1. Juki - . I . :

Ziehung des Mailänder Prämien -Anlehens .
Hauptgewinne : Frkü . ömal 100,000 , 2mal 80,000 , 70,000 , 00 000 , 2ma !

50,000 , 45,000 , 10 000 re .
1 Loos für diese Ziehung kostet Thalcr l . oder fl . 1 . üü kr .

. O^ urch vorstehende Auswahl von soliden Staats - Lotterie» hoffe ich , einem wictiusligenPublikum hinreichend Genüge leisten zu können . — Aufträge werten , gegen vinsendnng tesBetrages , ln allen Sorten Papiergeld oder Freimarken , sowie gegen Postvorschnß prcmvt undverschwiegen ausgcführt , und amtliche Gewinnlisten naci' jeder Ziclnmg franko zngeiandt.

Heinrich Bach ,
Staatseffekten Handlung

Frankfurt am Main , (Fahrgasie P .)

Scheuer ,
eine , ist zu verpachten ; wo ? zu erfragenim Kontor dieses Blattes .

Geld ausMeihen .
litt « Gulden sind

N- v üNZe » doppelte Versicherung
ans ; ,,leihen ; wo ? sagt das
Kontor dieses Blattes .

Gaifenmilch ,
gute , ist täglich zu haben ZehnistraßeNro . 6 dahier .

Empfehlung ^
IDüllüchZ Durch den Unterzeichneten

werde » fortwährend beschmutzte Klei¬
dungsstücke jeder A r t gereinigt.Die Anwendung unschädlicher Mittel ,sowie f eh » eile und billige Bedienung ,werden das ihm geschenkte Vertraue »

i rechüeriigen .

Friedrich Rnquot ,
wohnhaft bei Herr » Schlosser K

'
archer

in der Schwanenstraße Nr . 5 .
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Geschäfts-Empfehlung .
Auf vielseitige Aufforderung macht Unterzeichneter die ergebenste Anzeige ,

Durlach von Zeit zu Zeit ,; >I besuchen, und zwar den 19 . Juni zum ersten Male
Ich empfehle mich zum

Haarschnei - en und Frisiren ,
und übernehme alle modernen Hanrarbeiten tür Herren und Domen .
Bestellungen werden im Gasthaus zum Schwanen dahier entgegengenommen
Nachmittags von 2 — 8 Mir .

Georg Puder , Herren- und Damm-Friseur ,
2ammstraße Nro . 2 in Karlsruhe .

Gebr . Scherer ,
bei der Stiftskirche in Bruchsal ,

empfehlen zur geneigten Abnahme :
1859er . 1861er und 1802er Weine hiesigen Gewächses und Oberländer ,

die Maas zu 13 , 15 , 18 , 20 , 24 kr . und böber , bei Abnabme von
mindestens 15 Maas ;

ferner
altes Oberländer Kirschen - und Zwetschgenwasser , Trester -

und Fruchtbranntwein
zu möglichst billigen Preisen .

FeuerverÜchernniMimk für Drutfchlnnk»
in G s l h a.

Nach dem Rechnnngs - Abschlüsse der Bank für 1862 beträgt die Ersparnis !
für das vergangene Jahr

KK Prozent
der eingezahlten Prämien

Jeder Banktheiluebmer in hiesiger Agentur empfängt diesen Antbeil nebst
einem Exemplar des Abschlusses vom Unterzeichneten , bei dem auch die ansführ
lichen Nachweisungen zun , Rechnnngs Abschlüsse zu jedes Persichertc » Einsicht
offen liegen

Diejenigen , welche beabsichtigen , dieser gegenseitigen Fcuerversichernngs
Gesellschaft beizntreten . gibt der Unterzeichnen ' bereitwilligst desfallsige Ansknnst
und vermittelt die Versicherung

Durlach , den 27 . Mai 1863 .

I . Schanz ,
3 ) 3 . Agent der Feneiverstckernngsb .ink f D in Gotba .

Deutscher Phönix .
Badische Sc Frankfurter Verlicherungs-Getelifchatt .

Grundkapital » 2 Millionen Gulden .
Die Gesellschaft versichert fortwährend zu den billigsten Bedingungen

Mobilien und Erndtc - Vorräthe u . s . w . , sowie das von größt ,
General - Brand - Kasse ausgeschlossene Gebäude - Fünftel .

Versicherungs - Anträge werden von den Unterzeichneten jederzeit entgegen¬
genommen und weitere Ansknnst bereitwillig ertbeilt

D u r l a ch , im Juni 1863

Die Bezirks - Agentur des deutschen phönir :
in Durlach Friede . Uriger , Sohu ;
„ Weingarten Hr. Thierarzt Burger ;
„ Grötzingen „ Rathschreiber Jordan .

Anzeige und Empfehlung .
sDurlach.) Mit meinem seither betriebenen

^ Bijouterie - Geschäft habe ich heiite noch ein

,M Rhreumacher - Gelchäst
i und werde solches mir einen , tüchtigen

^ 'Gehülfen betreiben . Indem ick nun meinen Vorralk
von goldenen und silberne » Cylinder - und Spindeluhren ,
sowie Schtvarzwälder Uhren bestens empscble , füge ich an . daß auch

jede Reparatur an diesen Gegenständen schnell , pünktlich und billigst
gemacht wird .

Gustav Nagnot , Goldarbeiter.

Die Aufstellung des Stand
Hildes Markgrafs Karl II

betreffend ,
bedürfen wir der Lieferung von 4 Stück
beraldischcr Löwen in Eisenguß .
3 Fuß hoch , nach vorliegendem Modelle
ansgefnhrt .

Die Herren Eisengießer werden ersucht ,
ihre Preise , worunter auch die Modell -
kosten zu rechnen sind ,

binnen vierzehn Tagen
bei uns einznreiche » .

Dnrlach . 15 . Juni 1863 .
Der Gememderath .

I . A . d . B .
K n ans .

S i eg rist .

Deffentliche Anerkennung .
Pteinc l,ebe Fra » litt viele Jahre a »

der Gicht und Alles , was wir anwendeten ,
blieb vbnc Erfolg . Nur Herrn 9r . Müllkt
in Coburg gelang es . meine Frau
vou diesem gräßlichen Uebel gänzlich
zu befreien .

Ich halte es für eine heilige Pflicht ,
so etwas Außerordentliches öffentlich zur
Keuuluißuabme zu bringen .

Wittenberg . 12 . Juni 1863 .
Pinther St Hoffman » .

Gefundenes .
Por einigen Tagen wurde ans der

Karlsruher Straße ein neues Hemd
anfgefnnden , welches gegen Ersaß der
Einrncknngsgebühr in Empfang genommen
werden kann ; wo , sagt das Kontor d . Bl .

Durch viele Nachfragen veranlaßt , Hab '

ich eine neue Auflage .der

BauOrdmmg
für die Landgemeinden des Oberamts -

bezjrks veranstaltet , was ich hiermit mit
dem Ansngen bekannt gebe , daß ein Ab¬
zug davon 3 kr . kostet .

Dups , Buchdrucker
in Dur lach .

Impressen-Empfthlung .
Zahlungsbefehle ,
ch' iguidcrkcinltilisse ,
Mollstrccknngsbefchle und
Beschlagsverfngnngen

für Bürgermeisterämter ;
Sterbschcine , Tvdtensehanscheine ,
Sterbfallsanzeigen und Register

für Leichen sch au er sind stets vorräthig bei
Buchdrucker DnpS in Dur >ach .

Eftentuihnsahrten.
Sommerdienst , vom 1 Juni 1863 an .

Abgang von Durlach .
Nach Karlsruhe ic .

2 " Mrg . bcschl. Zug .
8 " - Vrm . gew . Zug .

II ' - „ Couricrzug .
12 " Mtgs . gew . Zug .

2 * Nchm . Schnellzug
gew . Zug .

Nach Weingarten : c.
2 »Mrgs . bescht. Zug .
6 " „ gew . Zug .
8 " Vrm .

'

II ' „ Couricrzug.
12 " Mtgs . gew . Zug .

1 " Nchm . Schnellzug
4 " „ gew . Zug .
7 " Abds .

7 " Abds .
IV ' Nckts . ., .

Durlach - Pforzheim - Mühlacker Dahn.
Rach Karlsruhe w . Nach Pforzheim w .
7 " Morg . gew . Zug .

IO " Vorm . „ „
I " Nachm . „ „

6 " Abds . .
"

g ? ü

3 ^ Morg . gew . Zug .
Vorm.

11 " Schnellzug.
2 ^ Nachm , gew .Zug -,
3 " n »
8 " Abds.

-) Sonntags 2 Standen später.

Verantwortlicher Rcvoktcur K . Sicgrist — Druck unv Verlag von A . Dups Buckdruckerei .
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